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dıe Polıitıiıker WI1e für die Kırchen. Es sche Autorität unumstrıtten 1St un: S1e Entscheidung In dieser Frage In der
INAas durchaus angehen, eiınmal iıne selbst auch ZUr Wahrnehmung ihrer Lage, die baden-württembergische
auch polıtisch angesehene kırchliche eigenen Interessen keine Wahlen C Landesregierung auf, durch iıne Nor-
Persönlichkeit für iıne solche Funk- wınnen mufßs, können Kirchenleitun- menkontrollklage beim Bundesverfas-
t10N gewınnen. Aber Bıschöfte häu- SCH unbefiangener un: ohne die sungsgericht die Verfassungsmäßigkeıit
figer oder Sar generell auf Schieds- Politik miıt viel Moral über- der derzeıtigen gesetzlichen DPraxıs
stellen 1im polıtıschen Tageskampf frachten, das moralısche Eınmaleıins überprüfen lassen. Und sS1e faßte
hieven, dies würde nıcht L1UTr keine In der parteıpolıtischen Auseinander- auch noch iıhre Jeweılıge Parteı
Probleme polıtıscher Glaubwürdig- SELZUNG Gehör bringen. Dıies aber Portepee mIıt der Aufforderung, „eıne
keıt lösen, sondern mıt dem Kırchen- können S1€e 1e] besser kraftt eigener osroße Koalıtion der verantwortlichen

Autorıtät, als WECNN einzelne ıhreramı dıe Kıirche 1n i1ne Verantwortung Politiker“ In dieser Frage bılden.
hineinzıehen, dıe nıcht die hre 1STt. Vertreter oder Sar eın Epıskopat In
Folgerichtig hat Wılckens dann auch Irotz des unerwartelten, aber nıcht e1-Verfahren eingebunden werden. 1el- gentlıch überraschenden Echos wırdhöflıch, ber entschiıeden abgelehnt. leicht wırd demnächst möglıch un:

einmal dafß solche den Waldshuter Inıtıatoren des DPa-
Es gehört gerade FU polıtıschen OS egel;, plers viel Erfolg nıcht zuteıl werden.kırchliche Mahnworte A4aUuS Anla{fß e1-Auftrag der Kırche, da{fß S1e das Pal- Schon der Juso-Landesverband VDO  S Ba-
teipolıtısche Feld überhaupt nıcht be- CC ahl VO beıden Kırchen gemeın-

Sa Gehör gebracht werden. den- Württemberg versuchte gyründlıch
trıtt, nıcht MUL: als Parteigänger, SON- abzuwiegeln und seıne eigene Posı-
dern auch als Schiedsrichter nıcht. t10n, die auf völlıge Abschaffung des
Die Kırche mu{fß In ihren Amtsträgern y 218 lautet, bekräftigen. Und die
allen zugänglıch se1InN. IDEG In Schieds- Bonner Parteileitung bemühte sıch
richtertunktionen unvermeıdlichen geflissentlich Nıchtbeachtung. Da

un gelben Karten können S1e DE StGB hıltft den Inıtıatoren wen1g, WECNN
LLUT INn Verlegenheıit bringen. Und die die utoren des Papıers spezlıe In ka-
polıtıschen Parteien sollen gefälligst FEıne unkonventionelle Inıtiative tholischen Publikationen als „Jungpo-
selbst zusehen, WwW1€e S1e einem a Waldshut lıtıker“ hochgelobt werden un: iıhre
Wahlkampfverhalten kommen, das Eıne kleine Gruppe (insgesamt acht Inıtıatıve als ‚e1n Zeichen des Umden-
den Namen der vielbeschworenen p — kens  c& wırd
lıtiıschen Kultur verdient. An ihnen sollen SCWESCH se1ın) VO Jungsozı1a-

Iısten un: Mıtgliedern der Jungen Aber die Gruppe o1bt 1ın anderer Rıch-un nıemand anderem 1STt C: mıt
oder ohne Faiırneßabkommen be- Unıion IN Waldshut kamen über dıe Lung eınen Hınweıs, den die Parteıen

Parteigrenzen hinweg einem „Ge- 1ın den Ländern W1€e 1mM Bund beherzi-weısen, da{fß S1E uch 1m polıtıischen spräch über (sOtt un: die 1:c SCH sollten. Nıcht jede rechtspolitı-Tageskampf eınes faıren Umgangs fä-
Samımen Das Ergebnis WAaTr eın Papıer sche Entscheidung eıgnet sıch fürhıg sınd. Nur S1e selbst können sıch
Z NZTSE das 1n sıch hat parteıipolitische Polarısıerung oder

VOT Glaubwürdigkeits- und Legıtima- mu{fß nach parteipolitischen Kriterientionskrıisen bewahren. Wıe tormuliert 1St, hätte das Papıer
Dıie Kırchen können ihnen dabe1 entschieden werden. Dıie Reform desjedem kirchlichen remıum Ehre RCr
nıcht durch Schiedsrichterfunktionen, macht und jede parteipolıtische For- 218 hätte VO vornherein ylaubwür-
ohl ber auf andere Weıse helten. dıger gewirkt, WECNN nıcht 1U  = auf tor-matıon In Verlegenheıt gebracht. Die mellen, sondern uch auf intormellenWıe wAare Z Beıspıel mi1t eiıner Waldshuter Partei-Juniorenrunde DE1-

Selte nıcht M den Skandal der Mas- Fraktionszwang verzichtet wordenmeraänderten Konzeption der üblichen
Wahlhirtenbriefe ® Wenıigstens katholıi- senabtreibung un den vielfältigen wAare Auf diese Weıse ware wen1g-
sche Bischöfe fühlen sıch nach WI1€e das reale Meıinungsbild JUCIMißbrauch der VO (Gzesetz VdSC for-
VOT verpflichtet, sıch A4AUS Anlafß V mulhierten Notlagenıindıkatıon. S1e be- durch dıe Parteıen deutlicher OI-

denWahlen, se1 1im Bund, sSe1 In den kannte sıch unzwelıdeutig ZU Fx1-
Ländern, Wort melden. Da INa  — stenzrecht des ungeborenen Kiındes als Vielleicht kann INa ber wenı1gstens

für die Zukunft, WEeEenNnn HNEUE Debatteneinerselts Parteıliıchkeiten vermeıden, eıgenständıgem DPraäger VO Rechten,
andererseıits ber doch konkret SPrEe- die nıcht INn einer Objektbeziehung über den y 218 anstehen, sıch parte1-

polıtisch ON allen Seıten mehrchen will, bleıbt VO solchen Hırten- AA Mutter aufgehen könnten. rückhalten und dem (Gewıissen desriıeten nıcht 1e]1 mehr übrıg als dıe Und die Gruppe gng noch eiınen einzelnen Abgeordneten Raum gyeben.Aufforderung, überhaupt wählen. Schritt welıter. S1e erklärte den Ver- Damıt 1St nıcht gyarantıert, dafß 1ne
Dıie Skandale und Atffären un der such der soz1al-Iıberalen Koalıtıon, dem Schutz des Lebens besser die-
rüde Umgangston zwıischen den Par- dem Problem der Massenabtreibung nende Lösung herauskommt, aber dıe
teıen, der oft L1UT verdeckt, WI1€E nahe durch Anderung des WZ2U8 Leibe Standpunkte der einzelnen QJUCI

durch die Parteıen würden deutlicher.INa  —_ sıch 1MmM Grunde iın der Sache SE rücken, für gescheıtert. S1ıe tor-
yäbe ausreichen Stofft für solche derte mıiıt dem Hınweıs, der Bund se1l Insotern 1STt die Mahnung der Walds-
Hırtenbriete. Da Kıirche als moralı- Z eıt keiner mehrheitlichen huter Gruppe eıner „großen oalı-
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t10N“ UJUCI durch die Partejıen keine Seıitdem hat das sandıniıstische KW Regıme „druck -empfindlich ISt, hat
Fiktion jugendlıcher Moralısten, SO1- o1me 1n Erfüllung des Friedensab- ‚WEC. VO außen auf Einhaltung
dern eın polıtısch außerst ratiıonaler kommens iıne Reihe ebenso NECTITWAUT- der Menschenrechte oder demokrati-
Vorschlag. Zugeständnisse vemacht. Ausge- sche (Garantıen drıngen. Diıes

rechnet der In klarer Opposıtion Z trifft auf das wiıirtschaftlich Arg be-
Regıme stehende Kardınal Obando drängte Nıcaragua natürlich
Bravo wurde Vorsitzender der Ver- Entschieden weIt geht indes diesöhnungskommission. Der Kirchen-
sender Radıo Catölıca erhielt Sende- deutsche Motivforschung In der n1ca-

raguanıschen Polıitik der etzten MoO-erlaubnıs, die Vorzensur wurde aufge-Irrıtation hoben, dıe opposıtionelle Tageszeı- MFE Da beklagt i1ne überregionale
deutsche Tageszeıtung, die Sandınıi-

Lung SIa Prensa“ durfte wıederSchwierigkeiten m1 der scheıinen. Erste indirekte Kontakte SLIEN hätten dem Friedensplan S H
Friedensbereitschaft Nıcaraguas zugestimmt, weıl S1e Druckmıt der „Contra -Führung, bısher VO

Wenn der mächtigste Politiker der Urtega kategorisch abgelehnt un stehen“, innenpolıtisch-wirtschaftli-
chem, außenpolıtischem und mılıtärı-westlichen Welt Ööftenrtlich teststellt, auch nıcht Bestandteil des Friedens-

da{fß die nıcaraguanıschen „Sandını1- abkommens, kamen zustande. ıch- schem. Eıne andere katholisch-kon-
servatıve Iragt 1m selben /Zusam-

SteN lügen” (Präsıdent Keagan), mu{fß tıge Punkte des Friedensplans WI1€e dıe
das noch nıcht heılßen, da{fß seıne — Amnestie für polıtische Häftlinge un menhang, ob INa  > VO  z Marxısten g -

ten ıllen erwarten könne. hınterderen polıtıschen Wıdersacher die der Woaftenstillstand sınd freilich
Wahrheit SCNH, He weıl ihnen den noch unertüllt. Dies oılt ber auch tür der Politik des sandıinıstischen Regı-

8831 1ne lupenreıne Friedensgesin-gegenteılıgen Vorwurtf ErSPAaFrL. Das das Nachbarland Salvador, 1U

wırd dıes der Regierung des Christde- NUunNns steckt oder polıtische Bedräng-Beıispıel ßr ber auf den NSCH Z
nN1S, dıe Zugeständnissen ZWINgt,sammenhang VO  — politischer Macht mokraten Duarte nıcht yleich als 1STt ine heuchlerische Frage. Wohl dıeun: polıtıschen Sıtten schließen. mangelnde Friıedens- un Verhand- allermeısten Friedensschlüsse 1n derlungsbereıtschaft ausgelegt.Auch das völkerrechtliche Prinzıp der Geschichte sınd SOr innerem

politischen Nichteinmischung steht In einer Debatte des Bundestages oder außerem Druck zustande g-
offenbar immer dann auf besonders Miıtte November der Parlamen- kommen und nıchtsdestotrotz
schwachen Beinen, WE sıch tarısche Staatssekretär 1mM Bundesmi- 2A0 degen der Menschen.
eın Land andelt, das nıcht stark g- nısterıum für wirtschafrtliche /usam-
NUS ISt, sıch dieser Einmischung menarbelıt, Volkmar Köhler, ohne 1ne Eıne andere Frage 1STt C ob die

Polıitik des Links-Liegenlassens de-erwehren. Dies 1St 1m sandınıstischen grundlegende Änderung der „verfehl- mokratischerNıcaragua auft drastısche Weıse der ten Wıirtschafts- un Soz1alpolıtik ” In Entwicklung Nıcara-
SC törderlich 1St. Der StandpunktFall Das selIt Begınn des Jahrhunderts Nıcaragua nützten auch Hılfsgelder

weıtgehend VO den Vereinigten Staa- AUehn< Sobald mıt eıner Absıcherung des Mittelamerika-Kenners Hans-Jür-
SCH Wıschnewskı L1UT die

ten beherrschte Land hat sıch nach des Pluralısmus un: ersichtlicher De-
dem Sturz der SOomozas 1n SOWJetl- mokratısıerung dort die Vorausset- Gleichbehandlung der mıttelamerıka-

nıschen Staaten, die sıch schliefßlichsche Abhängigkeıit begeben un: 1St ZUNSCH für 1ne Bonner Entscheidung
damıt einem Konfliktfeld der gegeben selen, werde die Unterstüt- gemeınsam dem Friedensplan VCTI-

pflichtet haben, diıene dem Friedens-Weltmächte geworden. ZUNEg dıieser Bemühungen nıcht 4U8S-

leiıben Dıie Bundesregierung nımmt prozeß, 1ST zumındest bedenkenswert.
Im St1l amerıkanıscher Regierungspo- Nıemand wırd behaupten wollen, dıe
ıtıker und 1n der eıklen Phase der Iso VOTrersStL dıe Entwicklungshilfe für Sandınısten hätten sıch In diesen Mo-Nıcaragua nıcht wıeder aufmıttelamerikanıschen Friedensbemü- schnurstracks auf den Weg der
hungen befinden uch deutsche Polı- parlamentarıschen Demokratıie C
tiker und Medien WI1€e selbstverständ- Hıer wAare zunächst iragen, ob die macht. Eben eshalb, un solange das
ıch darüber, da{ß das Regıme ıIn Nıca- Bundesrepublık überall 1in der Weltr politisch und wiıirtschafrtlich stark -
u TU durch politischen un wWIrt- hre Entwicklungs- un: Wıirtschafts- geschlagene Regıme sıch noch für 2U-
schaftlichen Druck VO seınem totalı- hılfe eingestellt hat, S$1e auf ine ßere westliche Einflufßnahme antällıg
taren Kurs abgebracht werden könne. „verfehlte” Wırtschafts- un Soz1al- ze1ıgt, ware die Bundesrepublık besser
Besonders deutlıch wurde das, als 1m polıtık gestoßen 1St. Die grundsätzlı- beraten, WEeNN s1e, W1€e auf europa-
August der VO  —_ füntf mıttelamerıkanı- che Frage, ob legıtım oder polıtısch ischer Ebene praktiziert wırd, die p —
schen Präsiıdenten ausgehandelte Frıe- vernünftig ISt, die Gewährung VO  —_ lıtischen Bezıehungen Managua
densplan tür dıe Region auch VO Wirtschaftshilte polıtische Bedin- intensıvlerte. Dıi1e Vermiuttlerdien-
Präsıdent Urtega unterschrıeben gungscCh knüpfen, wiırd Ja meılst STIeEN bereıte katholische Kırche, gewıß
wurde, W asSs VOT dem TIreftfen iın Esquıi- nıcht grundsätzlıch, sondern nıcht ın der Gefahr, dem sandınıstIı-
pulas/Guatemala nıemand fur MÖS- Berücksichtigung möglıcher Erfolge schen Regıme auft den Leım gyehen,
lıch gehalten hätte. beantwortet. Das heı1ßst, 1Ur eın ISt sıch auch nıcht teın dazu bu


